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SolcheTerrainbildung , verbunden mit den malerisch sich
gruppierenden Bäumen , gibt nun freilich höchst abwech¬
selnde , formenreiche Vorgründe ; uon überwältigender
Schönheit aberistdie nahe und ferneUmgebung . Zur Rech¬
ten , im Abend,das Gebirge der Aquer mit den kühnen Fel¬
sennestern Monte Compatri und Rocca di Caui , weiterhin
der schöne Monte Artemisio mit dem fernen Meere ; im
Süden das Volsker - Gebirge und gegen Morgen der mäch¬
tige Serone . Kehrt man sich um und schaut zwischen den
Stämmen und Wipfeln der Eichen hin nach Norden , da
steigt der ganz kahle und schroffe Felsrücken empor , auf
dessen höchster Spitze das armselige Ciuitella liegt . Es
machte mir diese bleiche Steinmasse immer einen geheim¬
nisvollen , fast unheimlichen Eindruck , wie eine verstei¬
nerte Sphinx . Man denke sich nun , wie durch verschiedene
Beleuchtung und atmosphärische Zustände hier Effekte
entstehen mussten,die Herz und Sinn aufjubeln oderauch
ganz verstummen machten .

ANNETTE VON DROSTE -HÜLSHOFF

Lieblingsblick .

E
s gibt eine Stelle , die mir sehr lieb ist , und derWinter

muss es arg treiben , soll ich sie nicht jeden Tag be-
grüssen , wenigstens einmal ; bis jetzt habe ich den

grössten Teil der gestohlenen Zeit dort verlebt . Hören Sie!
Neben dem Hause liegt ein herrlicher Wald mit Anlagen ,
die nur eben so viel von der Kunst geborgt haben,um das
Unbequeme zu entfernen ; lauter alte Buchen , herrliche ho-
heLaubgewölbe,mitVögeln von allenFarben undZungen ,
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hier und dort Felsstücke zum Ausruhen , eine Menge le¬
bendiger Quellen , die sich sammeln zu artigen Teichen ,
auf denen genug und zum Überfluss weisse Wasserrosen
schwimmen , die man bei uns so sorgfältig zieht ; das alles
bildet ein unschätzbares Ganze , d .h . eben für uns unschätz¬
bar , die wir gern spazieren gehen , aber ungern den Berg
hinab galoppieren . Dieser Wald aber wird nur durch eine
schöne und tiefe Schlucht uom Hause getrennt , worüber
eine Brücke führt , die sich wahrlich nicht schlecht aus¬
nimmt . Sie denken,dieses sei der geliebte Ort ; keineswegs !
ich beschreibe seine Vorzüge nur , um ihm mit desto grös¬
serem Glanze den Hals zu brechen , wenn ich hinzufüge ,
dass ich ihn hundert Mal unter die Erde gewünscht habe ,
zu den alten muffigen Stämmen , die drüben bei Zielschlatt
im Torfmoore liegen ; denn was er verbirgt , ist mir lieber ,
als alles , was er geben kann . Ach ! lieber keinenWald ,keinen
Spaziergang ausser der Chaussee und unter den Obstbäu¬
men,mit denen dasTal bestreut ist ; und dafür meine lieben
Alpen,meinen Säntis,meinen Glärnisch,meineTiroler Ge¬
birge und meinen schönen,klaren See mit seinen Segeln ;
sehn Sie , das alles käme uns zu , brächte der Wald uns nicht
drum ; nun seh ich es zwar auch mitunter , aber nicht so oft
ich will , z . B . nicht eben jetzt , wo ich fünf Groschen drum
gäbe ; ich sehe es nur an dem Plätzchen , wovon ich schon so
lange geredet und Sie noch immer nicht hingeführt habe .
Es ist ein Gartenhäuschen an der höchsten Stelle des Wal¬
des , wo sich die Aussicht ins Tal öffnet . Zwei Wege gibt es
dorthin , einen steil und dornicht , wie den derTugend,und
ihn pfleg ich zu gehen oder vielmehr zu klettern ; denn er
bringt mich in drei Minuten hinauf , wenn auch keuchend
und halb tot ; der andre gleicht dem der Sünde,breit und
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gemächlich , deshalb verschmähe ich ihn auch , zumal da er
die Eigenschaft besitzt,eine Viertelstunde lang zu sein . Sie
mögen gewählt haben ,wen Sie wollen ,wir sind jetzt jeden¬
falls oben . Es ist ein einsamer Fleck Erde,sehr reizend und
sehr grossartig . Ich sitze nur bei rauher Luft im Rebhäus -
chen , sonst davor unter einer grossen Trauerweide , ganz
versteckt durch die Reben , mit denen der Abhang bis ins
Tal besetzt ist , das Tal selbst schmal und leer , die Gebirge
gegenüber sehr nah und mit Nadelholz bedeckt , was sie
schwarz und starr aussehen lässt ; so nun Berg über Berg ,
ein kolossales Amphitheater , und zuletzt die Häupter
der Alpen mit ihrem ewigen Schnee,links die Länge des
Tals vom Bodensee geschlossen,dessen Spiegel im Son¬
nenscheine mich blendet , und der überhaupt mit seinen
bewegten Wimpeln und freundlichen Uferstädtchen hin¬
überleuchtet , wie dasTageslicht in einen Grotten -Eingang .
Es ist seltsam , wie die Klarheit der Atmosphäre jeden Ge¬
genstand heran rückt ; ich bedarf hier nur einer guten Lor¬
gnette,um meilenweit zu sehen,und dasselbe leisten ande¬
re mit freien Augen . In Hülshoff habe ich den Spiegel eines
nicht fünf Minuten entfernten , grossen Teiches nie deut¬
licher gesehen als hier am Rebenhäuschen den eine Meile
fernen See , auf dem ich jedes Segel zähle , ja sogar in dem
Städtchen Lindau am jenseitigen Ufer einzelne Gebäude
unterscheide . Die Alpenhäupter nun gar , denen nicht viel
mehr Luft als keine geblieben , scheinen oft so nah , dass
man nur sogleich hinangehen möchte . Ich unterscheide
jede Schlucht am Säntis so genau , dass ich meine , wenn ein
Gemsjäger daraus hervorträte , ich müsse es sehen , und
doch sind 's sechs gute Stunden bergauf , bergab bis zum
Fusse dieses alten Herrn und zu seinem Gipfel . -
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Von meiner Bank unter derWeide aus durchstöbere ich jede
Schlucht , besteige ich jede Klippe , zwar nur in Gedanken ,
aber was so nah und deutlich erscheint , dauon hat man
schon so genug und glaubt nichts Neues gewinnen zu kön¬
nen durch Annäherung . Hier träume ich oft lange,komme
oft recht uerklammt zurück , denn die Abende werden all¬
mählich frisch ; aber hier droben ist meine Heimat,hier geht
alles an mir uorüber , was ich nur in meinem Herzen habe
mitnehmen können .Vieles,Vieles .Wenn ich den ganzen
Tag mit andern Vorstellungen bin gefüttert worden , hier
mache ich mein eignes Schatzkäs tlein auf und reicheIhnen ,
mein teurer Freund,uon hier aus die Hand über so manche
Stadt , so manchen Berg und den breiten Rhein . Den Tag
hindurch ist noch Leben im Tal , aber wenn es dämmert ,
wenn die Tiefe um Eins so tief , die Höhe um Eins so hoch
wird,der Fichtenwald dasteht wie die eigentlicheFinsternis ,
und nur die weissen,kalten Massen droben wie Gespen¬
ster herableuchten , glauben Sie mir , das flache Land bietet
keinen Begriff für die Einsamkeit solcher Augenblicke, -
ödeund gewaltig , - derTod in seiner grossartigsten Gestalt .

BETTINA BRENTANO
Rheinlandschaft .

D
u wirst doch auch einmal den Rhein wieder besu¬

chen , den Garten deines Vaterlands , der dem Aus¬
gewanderten die Heimat ersetzt , wo die Natur so

freundlich gross sich zeigt . - Wie hat sie mit sympatheti¬
schem Geist die mächtigen Ruinen aufs neue belebt , wie
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